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UwrF NIEDERSEN (Hrsa.) Retormatıion 1n Kirche und Staat Von den Anfängen b1iıs ZULC

Gegenwart. Berlin Duncker Humblot 2018 405 zahlr. Abb ISBN 78-3-47)8-
15529-3 Geb 59,90

Der eiınem ungeschickt tormulijerten Titel (von eiıner Retormatıion >>in«, bes-
SCr »cdler« Kirche annn INa  5 sprechen, aber W 4S oll »Reformatıiıon ım} Staat« meınen?)
erschienene Sammelband vereinıgt 33 Autsätze kirchlichen und politischen Dıiımens10-
1en der Reformation, die sıch teilweıise aut das Verhältnis VO Kirche und Staat konzen-
trieren. Di1e Aufsätze basıeren überwıiegend aut Vortragen, die 1n den Jahren 4—)
aut Tagungen gehalten wurden, die der kulturhistorische » Fördervereın Europa EHEH-
u1n Torgau veranstaltete. Der zeitliche Rahmen reicht, W1€e der Untertitel des Bu-
ches korrekt angıbt, VOo  5 einer Ausnahme, eiınem Rückgriff auf das Miıttelalter abgesehen,
VOo 16 b1iıs 1n das 20 Jahrhundert. Di1e melsten Beıitrage bleten Bekanntes, WEn auch 1n
durchaus eigenständiger und mıtunter origineller Weise Fınıge, ınsbesondere die reg10-
nal- und ortsgeschichtlich ausgerichteten, eisten aber auch echte Beitrage ZULC Forschung.
Viele der Beiträger Klaus Berger, Johannes Burkhardt, Reıliner Gro(fß, Raolt Decot, Wolt
Krötke, Dieter Langewiesche, Wolfgang Reinhard, FEıke Wolgast sınd jedoch (schon
lange) nıcht mehr 1m aktıven Dienst. uch der Herausgeber des Bandes, der Hallenser
Wissenschaftshistoriker und Privatdozent Uwe Niedersen, 1St 1m Ruhestand und CHNSA-
mert siıch ehrenamtlich 1n dem erwähnten » Förderverein«.

Wiährend die melsten AÄAutoren 1Ur mıiıt eiınem Beıtrag vertireten sind, prasentieren —-
dere gleich mehrfach, darunter der Hıstoriker Reıiner Gro(fß, der das Thema Kirche und
Staat landesgeschichtlich fur Sachsen 1n insgesamt vier Beıitragen und durch die Epochen
hindurch entfaltet. /Zu den Mehrfach-Beiträgern gehört auch die evangelische Theologin
Athina Lexutt, die die Iutherische Theologie durch die Epochen hindurch begleitet und
dabei phantasıevoll mıiıt den Metaphern » Kern« und »Kernobst« spielt, aber auch bel
einer Kirchenhistorikerin ungewoOhnlich phasenweise 1n eınen Predigtstil wechselt. Der
Wissenschaftsstandort Tübingen 1St durch den Hıstoriker Dieter Langewiesche vertretien,
der sıch dem Verhältnis der Deutschen Luther 1m 19 und 20 Jahrhundert zuwendet,
und durch den evangelischen Theologen Reinhold Rıeger, der Luthers Freiheitsidee C 1 -

autert.
Als Beıitrage ZUTFLCF Forschung VO nıcht 1Ur regional- und lokalgeschichtlicher Relevanz

siınd die Aufsätze VO Matthias Muller über die »Bekenntnis-Architektur« (S 69) des
Schlosses Torgau und Uwe Niedersens über Inschritten 1m Schloss und fur das Schloss
geschaffene Biılder anzusehen. uch weıtere Beıiträge machen, Recht, aut die Bedeu-
Lung Torgaus als (Jrt der Retormatıion autmerksam. Torgau Wl wichtig und empfiehlt
sich, auch durch diesen Sammelband, jedem Geschichte und Reformationsgeschichte
Interessierten fur einen Besuch.

Lesenswert siınd auch Andreas Tackes die Kontessionskultur 900 erhellenden
Ausführungen über den Berliner Kirchenbau. Katholische und evangelıische Bauten
unterschieden sıch damals, W1€e zeıgt, auch 1n den verwendeten Backsteinen, und der
Evangelische Bund entternte damals bel se1ınen Vortragsveranstaltungen anwesende Ka-
tholiken gewaltsam ALLS dem Saal Weılit VO eigentlichen Thema entternen siıch Josef UIlt-
kottes Autsatz über den urnvater Jahn und Uwe Niıedersens den Band abschliefßende
Erörterung über Glaube und Wıssen. Klaus Berger, ekannt als evangelischer Neutesta-
mentler 1n Heıdelberg, der nach seınem Dienstende behauptete, 1n Wirklichkeit ımmer
Katholik SCWESCH se1n, zeıgt auf durchaus eindrucksvolle Weıse, W1€ siıch theologische
Zentralgedanken Luthers und der Retormatıion schon beım mıttelalterlichen /1ısterzien-
sertheologen Wıilhelm VO Saınt- Thierry Ainden lassen und polemisıiert nebenbel
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Uwe Niedersen (Hrsg.): Reformation in Kirche und Staat. Von den Anfängen bis zur 
Gegenwart. Berlin: Duncker & Humblot 2018. 405 S. m. zahlr. Abb. ISBN 978-3-428-
15529-3. Geb. € 89,90.

Der unter einem etwas ungeschickt formulierten Titel (von einer Reformation »in«, bes-
ser »der« Kirche kann man sprechen, aber was soll »Reformation i[m] Staat« meinen?) 
erschienene Sammelband vereinigt 33 Aufsätze zu kirchlichen und politischen Dimensio-
nen der Reformation, die sich teilweise auf das Verhältnis von Kirche und Staat konzen-
trieren. Die Aufsätze basieren überwiegend auf Vorträgen, die in den Jahren 2014–2017 
auf Tagungen gehalten wurden, die der kulturhistorische »Förderverein Europa Begeg-
nungen« in Torgau veranstaltete. Der zeitliche Rahmen reicht, wie der Untertitel des Bu-
ches korrekt angibt, von einer Ausnahme, einem Rückgriff auf das Mittelalter abgesehen, 
vom 16. bis in das 20. Jahrhundert. Die meisten Beiträge bieten Bekanntes, wenn auch in 
durchaus eigenständiger und mitunter origineller Weise. Einige, insbesondere die regio-
nal- und ortsgeschichtlich ausgerichteten, leisten aber auch echte Beiträge zur Forschung. 
Viele der Beiträger – Klaus Berger, Johannes Burkhardt, Reiner Groß, Rolf Decot, Wolf 
Krötke, Dieter Langewiesche, Wolfgang Reinhard, Eike Wolgast – sind jedoch (schon 
lange) nicht mehr im aktiven Dienst. Auch der Herausgeber des Bandes, der Hallenser 
Wissenschaftshistoriker und Privatdozent Uwe Niedersen, ist im Ruhestand und enga-
giert sich ehrenamtlich in dem erwähnten »Förderverein«.

Während die meisten Autoren nur mit einem Beitrag vertreten sind, präsentieren an-
dere gleich mehrfach, darunter der Historiker Reiner Groß, der das Thema Kirche und 
Staat landesgeschichtlich für Sachsen in insgesamt vier Beiträgen und durch die Epochen 
hindurch entfaltet. Zu den Mehrfach-Beiträgern gehört auch die evangelische Theologin 
Athina Lexutt, die die lutherische Theologie durch die Epochen hindurch begleitet und 
dabei phantasievoll mit den Metaphern »Kern« und »Kernobst« spielt, aber auch – bei 
einer Kirchenhistorikerin ungewöhnlich – phasenweise in einen Predigtstil wechselt. Der 
Wissenschaftsstandort Tübingen ist durch den Historiker Dieter Langewiesche vertreten, 
der sich dem Verhältnis der Deutschen zu Luther im 19. und 20. Jahrhundert zuwendet, 
und durch den evangelischen Theologen Reinhold Rieger, der Luthers Freiheitsidee er-
läutert.

Als Beiträge zur Forschung von nicht nur regional- und lokalgeschichtlicher Relevanz 
sind die Aufsätze von Matthias Müller über die »Bekenntnis-Architektur« (S. 69) des 
Schlosses Torgau und Uwe Niedersens über Inschriften im Schloss und für das Schloss 
geschaffene Bilder anzusehen. Auch weitere Beiträge machen, zu Recht, auf die Bedeu-
tung Torgaus als Ort der Reformation aufmerksam. Torgau war wichtig und empfiehlt 
sich, auch durch diesen Sammelband, jedem an Geschichte und Reformationsgeschichte 
Interessierten für einen Besuch.

Lesenswert sind auch Andreas Tackes die Konfessionskultur um 1900 erhellenden 
Ausführungen über den Berliner Kirchenbau. Katholische und evangelische Bauten 
unterschieden sich damals, wie er zeigt, auch in den verwendeten Backsteinen, und der 
Evangelische Bund entfernte damals bei seinen Vortragsveranstaltungen anwesende Ka-
tholiken gewaltsam aus dem Saal. Weit vom eigentlichen Thema entfernen sich Josef Ulf-
kottes Aufsatz über den Turnvater Jahn und Uwe Niedersens den Band abschließende 
Erörterung über Glaube und Wissen. Klaus Berger, bekannt als evangelischer Neutesta-
mentler in Heidelberg, der nach seinem Dienstende behauptete, in Wirklichkeit immer 
Katholik gewesen zu sein, zeigt auf durchaus eindrucksvolle Weise, wie sich theologische 
Zentralgedanken Luthers und der Reformation schon beim mittelalterlichen Zisterzien-
sertheologen Wilhelm von Saint-Thierry finden lassen und polemisiert nebenbei gegen 
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die moderne historisch-kritische Methode. uch andere Beıitrage sind, sıcher dem U1L-

sprünglichen Vortragscharakter geschuldet, nıcht treı VO Polemik. Lexutt wiırtt der heu-
tiıgen Theologie VOTlI,; siıch der Wahrheitsfrage nıcht mehr stellen und sıch schon » Z U
Zweıidrittel« 1hr eıgenes rab ausgehoben haben (S 126)

Ungewöhnlich dem eigentlich schön gestalteten, auch mıiıt vielen Biıldern das cehr
ansprechende Gemalde » Die Weihe der Schlosskapelle Torgau« VO Volker Pohlenz,
das alt wırkt, aber ersti 2012 geschaffen wurde, zliert den Einband Orn und hınten) und
Karten ausgesStattetien Band 1St, dass die Texte 1n cehr kleiner Schritt und 1n Spalten ZESECTIZL
wurden. Nıcht ungewoOhnlıch, aber 1m konkreten Fall auch nıcht besonders sinnvoll 1ST
C5, aufßer den Vortragen der Tagungen auch die Rückfragen und Diskussionen 1n
mentassenden Bearbeitungen bleten.

Der Sammelband enthält eın Autorenverzeichnis mıiıt Kontaktadressen, auf Register
wurde jedoch verzichtet.

Manrtın Jung

SIGRID HIRBODIAN, ]7JARK WEGNER (Hrsg.) Tübingen. Aus der Geschichte VOo  5 Stadt
und UnLversıität (landeskundig, 4 OstAldern Jan Thorbecke 201 362 S.; zahlr. Abb
ISBN 9786-3-/7995-20  —/ 25,00

Im vorliegenden Band hat 1ne 2016 veranstaltete Vorlesungsreihe des Instiıtuts fur (Je-
schichtliche Landeskunde und Hıstorische Hılfswissenschaftten 1m Rahmen des Tubın-
CI Studium generale ıhren Nıederschlag gefunden. In elf Vortragen sollten »markante
Punkte ALLS der Geschichte VO Stadt und UnLversıität exemplarisch« vorgestellt werden
(S 7 Das Ergebnis 1ST treilich 1ne Reihe Umfang und sachlichem Gewicht außerst
unterschiedlicher Teıle

Dem Miıttelalter sınd vier Beıitrage gewidmet: An die Forschungen se1nes Lehrers SONn-
ke Lorenz anknüpfend diskutiert Olıver Auge kundig und differenziert die Zusammen-
hänge zwıischen den Pfalzgraten VO Tübingen und den Anfängen der Stadt Tübıingen,
wobel auch klar aut offene Fragen hinweıst (S 13 Aus der Perspektive des Ar-
chäologen z1Dt Soren Frommer, Mıtautor Jungst erschienenen Tübinger Stadtkataster,
einen UÜberblick über die Entstehung der Stadt und ıhre Entwicklung b1iıs ZU Ende des
13 Jahrhunderts, der Jurgen Sydows Darstellung VO 974 1n vielem korriglert, aber auch
Unsicherheiten bel der Rekonstruktion der fr uhen Stadtgeschichte nıcht verschweıigt
(S 18 och umfänglicher 1St der mıiıt 40 Abbildungen besonders reich ıllustrierte
Aufsatz, 1n dem der Bautorscher Tılmann Marstaller die eıgenen und trem-
den Forschungen zusammentassend den Wandel der Tübinger Altstadt VO Spatmit-
telalter b1iıs 1N$ 18 Jahrhundert schildert (S 81—156) Den Blick auf das Miıttelalter ab-
rundend charakterisiert Sıgrid Hırbodian Tübingen zwıischen 335 und dem Anfang des
16 Jahrhunderts als landesherrliche Stadt, Amltsstadt und Universitätsstadt (S 167-175).

Neben der Stadt trıtt die UnLTversität treilich stark 1n den Hintergrund. Regına Keyler,
Leıterin des Universitätsarchivs, tührt 1n ıhre Anfänge auf originelle We1se e1n, ındem S1E
die Dokumente und Sachquellen SOWI1e die wichtigsten handelnden Personen und (Jrte
der Gründung vorstellt, ohne allerdings die Zusammenhänge behandeln (S 177-202).
Sehr knapp beschreibt Wolfgang Schöllkopf die Anfänge des Stipendiums, des spateren
Evangelischen Stifts (S 203-212). Di1e ZESAMTE Geschichte der UnLversıität als (Jrt der
Wissenschaft wırd übergangen. Stattdessen stellt Stetan Knödler den L1ıteraturwı1ıssen-
schaftler und Dichter Morıtz Kapp (1803—1883) und das 1n se1iner Privatwohnung (IL-

yanısıerte studentische T heater VOTL (mıt eiıner Edition 1m Anhang) 1ne ınteressante
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die moderne historisch-kritische Methode. Auch andere Beiträge sind, sicher dem ur-
sprünglichen Vortragscharakter geschuldet, nicht frei von Polemik. Lexutt wirft der heu-
tigen Theologie vor, sich der Wahrheitsfrage nicht mehr zu stellen und sich schon »zu 
Zweidrittel« ihr eigenes Grab ausgehoben zu haben (S. 126).

Ungewöhnlich an dem eigentlich schön gestalteten, auch mit vielen Bildern (das sehr 
ansprechende Gemälde »Die Weihe der Schlosskapelle zu Torgau« von Volker Pohlenz, 
das alt wirkt, aber erst 2012 geschaffen wurde, ziert den Einband vorne und hinten) und 
Karten ausgestatteten Band ist, dass die Texte in sehr kleiner Schrift und in Spalten gesetzt 
wurden. Nicht ungewöhnlich, aber im konkreten Fall auch nicht besonders sinnvoll ist 
es, außer den Vorträgen der Tagungen auch die Rückfragen und Diskussionen in zusam-
menfassenden Bearbeitungen zu bieten.

Der Sammelband enthält ein Autorenverzeichnis mit Kontaktadressen, auf Register 
wurde jedoch verzichtet.

Martin H. Jung

Sigrid Hirbodian, Tjark Wegner (Hrsg.): Tübingen. Aus der Geschichte von Stadt 
und Universität (landeskundig, Bd. 4). Ostfildern: Jan Thorbecke 2018. 362 S., zahlr. Abb. 
ISBN 978-3-7995-2073-7. € 25,00.

Im vorliegenden Band hat eine 2016 veranstaltete Vorlesungsreihe des Instituts für Ge-
schichtliche Landeskunde und Historische Hilfswissenschaften im Rahmen des Tübin-
ger Studium generale ihren Niederschlag gefunden. In elf Vorträgen sollten »markante 
Punkte aus der Geschichte von Stadt und Universität exemplarisch« vorgestellt werden 
(S. 7). Das Ergebnis ist freilich eine Reihe an Umfang und sachlichem Gewicht äußerst 
unterschiedlicher Teile. 

Dem Mittelalter sind vier Beiträge gewidmet: An die Forschungen seines Lehrers Sön-
ke Lorenz anknüpfend diskutiert Oliver Auge kundig und differenziert die Zusammen-
hänge zwischen den Pfalzgrafen von Tübingen und den Anfängen der Stadt Tübingen, 
wobei er auch klar auf offene Fragen hinweist (S. 11–30). Aus der Perspektive des Ar-
chäologen gibt Sören Frommer, Mitautor am jüngst erschienenen Tübinger Stadtkataster, 
einen Überblick über die Entstehung der Stadt und ihre Entwicklung bis zum Ende des 
13. Jahrhunderts, der Jürgen Sydows Darstellung von 1974 in vielem korrigiert, aber auch 
Unsicherheiten bei der Rekonstruktion der frühen Stadtgeschichte nicht verschweigt 
(S. 31–80). Noch umfänglicher ist der mit 40 Abbildungen besonders reich illustrierte 
Aufsatz, in dem der Bauforscher Tilmann Marstaller – die neuesten eigenen und frem-
den Forschungen zusammenfassend – den Wandel der Tübinger Altstadt vom Spätmit-
telalter bis ins 18. Jahrhundert schildert (S. 81–156). Den Blick auf das Mittelalter ab-
rundend charakterisiert Sigrid Hirbodian Tübingen zwischen 1335 und dem Anfang des 
16. Jahrhunderts als landesherrliche Stadt, Amtsstadt und Universitätsstadt (S. 167–175).

Neben der Stadt tritt die Universität freilich stark in den Hintergrund. Regina Keyler, 
Leiterin des Universitätsarchivs, führt in ihre Anfänge auf originelle Weise ein, indem sie 
die Dokumente und Sachquellen sowie die wichtigsten handelnden Personen und Orte 
der Gründung vorstellt, ohne allerdings die Zusammenhänge zu behandeln (S. 177–202). 
Sehr knapp beschreibt Wolfgang Schöllkopf die Anfänge des Stipendiums, des späteren 
Evangelischen Stifts (S. 203–212). Die gesamte Geschichte der Universität als Ort der 
Wissenschaft wird übergangen. Stattdessen stellt Stefan Knödler den Literaturwissen-
schaftler und Dichter Moritz Rapp (1803–1883) und das in seiner Privatwohnung or-
ganisierte studentische Theater vor (mit einer Edition im Anhang) – eine interessante 


